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Berlin, vom 28. September. 

Se. Majeſtaͤt der Koͤnig haben vorgeſtern dem zum 
Koͤnigl. Großbritaniſchen außerordentlichen Geſandten 
und bevollmaͤchtigten Miniſter an Allerhoͤchſtdero Hof— 
lager ernannten Lord Minto die Antritts- Audienz 
zu ertheilen und das Beglaubigungsſchreiben deſſelben 
entgegen zu nehmen geruht. 

Se. Majeftät der König haben den General⸗Lieu⸗ 
tenants und General-Adjutanten: Freiherrn v. Witz⸗ 
leben und von Thile, den Rothen Adler = Orden 
erſter Klaſſe mit Eichenlaub; den Generals-Majors: 
Freiherrn von Luͤtzow J., Commandeur der 6ten 
Kavallerie-Brigade, und Grafen Brandenburg, 
interimiſtiſchen Inſpecteur der Garde-Kavallerie, den 
Stern zur zweiten Klaſſe des Rothen Adler-Ordens 
mit Eichenlaub; den General-Majors: Freiherrn v. 
Luͤtzow II., Direktor der allgemeinen Kriegsſchule, 
von Brauchitſch, Commandeur der 1ſten Garde- 
Kavallerie-Brigade, und von Gagern, Comman⸗ 
deur der ten Infanterie-Brigade, den Oberſten: von 
Strang, Commandeur der 1ſten Garde-Landwehr⸗ 
Brigade, v. Quadt, Commandeur der 2ten Gardes 
Infanterie-Brigade, von Hedemann, Comman⸗ 
deur der ten Landwehr = Brigade, von Barner, 
Commandeur des Garde⸗Dragoner⸗Regiments, von 
Prittwitz, Commandeur des Iſten Garde⸗Regiments 
zu Fuß, Freiherrn von der Buſſche-Ippenburg, 
Commandeur des Regiments Garde du Corps, von 

Litzleben, Commandeur des Kaiſer Franz Grena⸗ 
dier⸗-Regiments, von Tumpling, Commandeur des 


Iſten Garde⸗Uhlanen-(Landwehr⸗) Regiments, von 
Truͤtzſchler, Commandeur des Kaiſer Alexander 
Grenadier-Regiments, von Zieten, Commandeur 
des 2ten Garde⸗Regiments zu Fuß, von Petery, 
Commandeur des 24ſten Infanterie-Regiments, von 
Schaper, Commandeur des 20ſten Infanterie-Re⸗ 
giments, von Scharnhorſt, Brigadier der Zten 
Artillerie -Brigade, von Reyher, Chef des Gene— 
ralſtabes beim Zten Armee⸗Corps, dem Oberſt⸗Lieu⸗ 
tenant von Safft, Brigadier der Garde-Artillerie⸗ 
Brigade, den Intendanten Geßler des Garde⸗Corps 
und Helm des 3ten Armee⸗Corps, die Schleife zur 
dritten Klaſſe des Rothen Adler⸗Ordens; dem Oberſt⸗ 
Lieutenant und Fluͤgel⸗Adjutanten von Lindheim, 
dem Oberſt⸗Lieutenant Grafen Puͤckler, Comman⸗ 
deur des Garde-Huſaren- Regiments, den Majors: 
von Sydow, Commandeur des Garde-Kuͤraſſier⸗ 
Regiments, von Dunker, Commandeur des 2ten 
Garde⸗Uhlanen⸗(Landwehr⸗) Regiments, Salpius, 
vom Generalſtabe, Schulemann, Adjutant beim 
General⸗Kommando des Garde⸗Corps, dem Oberſten 
von Bojanowski, Kommandeur des Aten Dras 
goner-Regiments, dem Oberſt⸗Lieutenant von Bran⸗ 
denſtein, Commandeur des bten Kuͤraſſier⸗-Regi⸗ 
ments, dem General- Arzt des Zten Armee- Corps 
Dr. Kothe, dem Adjutanten des Prinzen Friedri 

von Preußen Koͤnigl. Hoheit, Major von Strang, 
aggregirt dem GardesKüraffiersRegiment, dem Haupt⸗ 
mann Mo ſer der Aften Ingenieur⸗Inſpektion, den 
Rothen Adler-Orden vierter Klaſſe; dem Oberſten 


von Podewils, aggregirt dem Regiment Garde 
du Corps, und dem Major von Gerlach, vom 
. al den St. Johanniter⸗Orden zu verleihen 
geruht. 

Des Koͤnigs Majeſtaͤt haben geruht, den Kauf⸗ 
mann P. Godeffroy in Hamburg zum General⸗ 
Konſul daſelbſt, imgleichen für den Herzogl, Holz 
ſteinſchen Bezirk auf dem rechten Ufer der Elbe und 
fur das Koͤnigl. Hannoͤverſche Elb⸗Ufer von Haarburg 
bis zum Ausfluſſe der Elbe, zu ernennen. 

Berlin, vom 29. September. 

Se. Majeftät der König find heute von Potsdam 
nach Teplitz abgereiſt. 7 

Se. Maieftät der König haben den bisherigen Aſ⸗ 
ſeſſor Reichenbach zum Direktor bei der Haupt⸗ 
Bank Allergnaͤdigſt zu ernennen geruht. 

Des Kenigs Majeftät haben den Ober⸗Landesge⸗ 
richts⸗Aſſeſſor und bisherigen Land⸗ und Stadtrichter 
zu Ortelsburg, Toobe, zum Juſtizrath bei dem Land⸗ 
und Stadtgerichte zu Memel zu ernennen geruht. 

Der Ober- Landesgerichts ⸗ Referendarius Guſtav 
Adolph Ferdinand Studt iſt zum Juſtiz-Kommiſ⸗ 
ſarlus bei den Gerichten des Schweidnitzer, Walden⸗ 
burger und Striegauer Kreiſes, mit Anweifung feines 
Wohnortes in Schweidnitz, beſtellt worden. 5 

i Aus dem Haag, vom 23. September. 

Die Nachricht von dem Ableben des Koͤnigs von 
Spanien, welche durch Couriere aus Paris hier und 
in Amfterdam eingegangen iſt, hat am letztern Platze 
die Courſe ſehr gedruͤckt. Von der 5proc. Spaniſchen 
Rente wurden große Quantitäten verkauft, wodurch 
der Cours derſelben auf 51 herabging. 

Bruͤſſel, vom 22. September. 

Die Union, welche ſeit dem Eintritte des Herrn 
Goblet in das Miniſterium für gut unterrichtet ges 
halten wird, ſagt: „Die Konferenz muß jetzt von 
den Geſinnungen Hollands in Bezug auf die Vor⸗ 
ſchlaͤge in Kenntniß geſetzt worden fein, die Herr 
Goblet nach Bruͤſſel gebracht hat. Die Kabinette 
wuͤnſchen ſehnlich die Belgiſch-Hollaͤndiſche Frage vor 
Eintritt des Winters zu erledigen. In weniger als 
14 Tagen muß Alles entſchieden ſein. Dieſe 14 Tage, 
welche wir noch in dem unſeligen status quo ver⸗ 
bringen muͤſſen, werden der letzte Beweis unſeres 
guten Willens ſein, den Krieg, wenn es irgend moͤg⸗ 
lich iſt, zu vermeiden. Sollte dann der Augenblick 
des Kampfes kommen, ſo wird die moraliſche und 
politiſche Kraft unſerer Lage unendlich vermehrt fein. 
Dies iſt der einzige Sinn „in welchem wir geglaubt 
haben, auf das ſeit dem Monate Mai befolgte Sy⸗ 
ſtem Verzicht leiſten und verſuchen zu duͤrfen, durch 
eine direkte Unterhandlung zu einem definitiven Ar⸗ 
rangement zu gelangen“ 

Eine Batterie Iwolfpfünder iſt geſtern Morgen 
von Bruͤſſel nach Löwen abgegangen... 

Im Lynr lieſt man: „Hert Lehon iſt ſeit geſtern 
von Paris nach Bruͤſſel zuruͤckgekehrt, und der Pri⸗ 


vat⸗Correſpondent der Emancipation uͤbermacht eine 
ganze Ladung von Nachrichten über unſere Angele⸗ 
genheiten. Danach habe der Koͤnig alle Vorſchlaͤge 
zuruckgewieſen; Ludwig Philipp wolle aber ein Ende 
machen und den Kammern die Loͤſung der Belgiſchen 
Frage anzeigen. Er würde ſich einmiſchen und 30,000 
Mann nach Antwerpen ſchicken. Sollte die Emans 
cipation ſchon Furcht bekommen, ſie, die noch vor 
zwei Tagen durchaus Krieg wollte? Unmoͤglich! Wie 
dem aber auch ſel, fo hätten fie ſich erinnern ſollen, 
daß, als der Marquis v. Louvois dem Hollaͤndiſchen 
Geſandten in Paris ſagte: „Der Koͤnig will,“ 
er von dem Geſandten die Antwort erhielt: „Ich 
nehme keine Nückficht darauf, was der König will, 
ſondern was er kann,“ und wohl zu merken, jener 
König war Ludwig XIV.“ N 
n Paris, vom 18. September. 
Meldungen aus den ſuͤdlichen und weftlichen Pros 
vinzen berichten, daß ein großes carliſtiſches Com⸗ 
plott dem Ausbruche nahe ſei. Man⸗ beſchwert ſich 
daruber, daß die Behörde nachläffig zu Werke ges 
gangen ſei, und daß die Legitimiſten ſie gewiſſerma⸗ 
ßen zum Beſten gehabt, correfpondirt, Pläne ent⸗ 
worfen, Waffen aufgehaͤuft, kurz alle Vorkehrungen 
für entſchiedene Schritte gegen Ende dieſes Monats 
getroffen hätten. „Volk“, ſo ſpricht eins unſrer 
Blaͤtter, „ſei auf der Hut, Nationalgarde ſei wach!“ 
Unterm 14. September hat der General- Lieutenant, 
Graf v. Erlon, als Befehlshaber der 22jten Militaͤr⸗ 
Divifion, eine Proclamation an die Bewohner der 
Rieder⸗Loire, der Vendee, des Maine- und Lolre⸗ 
Departements und der beiden Sevres erlaſſen. Mit 
Hinweiſung auf die unausgeſetzten Mordthaten und 
Graͤuel, die eine Partei in jenen Gegenden veruͤbe, 
wird die Bevölkerung gewarnt, ſich von den Vorſpie⸗ 
gelungen der Legitimiſten nicht bethoͤren zu laſſen. 
Der General ſelbſt ſetzt ferner auseinander, daß dieſe 
verwerflichen Partei-Maͤnner, die den Namen der 
Religion mißbrauchten, nichts anders bezweckten, als 
den Buͤrgerkrieg zu naͤhren und die Geſetze mit Fuͤ⸗ 
ßen zu treten. Er fordert die Einwohner auf, dazu 
mitzuwirken, daß jene Gegenden aus ihrem perma⸗ 
nenten Kriegsſtande herausgeriſſen werden. Er ver⸗ 
Saen ihnen die nachdruͤcklichſte Unterſtuͤtzung von 
eiten der Regierung, die, nachdem fie alle Ver⸗ 
ſoͤhnungsmittel erfchöpft, am Ende zur Strenge ihre 
Zuftucht nehmen müßte, „Bewohner des Weſtens!“ 
fo heißt es am Schluſſe, „ glaubt meinen Worten, 
ich wuͤnſche ſehnlichſt zu eurem Gluͤcke beizutragen, 
und Einigkeit, Ordnung und Ruhe in euren Gefil⸗ 
den herzuſtellen. Dieß iſt die Sendung, mit welcher 
der König der Franzofen wich beauftragt hat.“ Die 
Berichte der Reiſenden, die aus jenen Gegenden kom⸗ 
men, lauten im hoͤchſten Grade betruͤbend. Der Fa⸗ 
natismus der Einwohner wird durch ihre Unwiſſen⸗ 
heit genaͤhrt; die Verfehwörer werden durch die wal⸗ 
dige Beſchaffenheit des Bodens und der vielen Lan⸗ 


dungsplaͤtze beguͤnſtigt. Zwar herrſcht in den Städten 
allgemein eine gute Geſinnung, nicht aber auf dem 
Lande, und gegen dieſe Stimmung vermoͤgen die da⸗ 
ſelbſt cantonnirenden Truppen nur ſehr wenig, da die 
Chouans ſich faſt nur des Nachts zeigen und bei 
Tage verſchwunden ſind. Uuſere Soldaten haben 
Torniſter und Sabel abgelegt, um leichter uber die 
Hecken ſetzen zu koͤnnen, hinter denen ſich die Banden 
verborgen halten. Trotz der Truppenmaſſen waͤchſt 
die Kuͤhnheit der Carliſten mit jedem Tage. Die 
Chouans-Banden beſtehen theils aus Banditen von 
Profeſſion, theils aus fanatiſirten Landleuten, wider⸗ 
ſpenſtigen Conſcribirten und unglücklichen Bauerknech⸗ 
ten, die von ihren Herrſchaften zur Theilnahme ge— 
zwungen werden. In der Bretagne iſt beſonders das 
Morbihan⸗ Departement bedroht. 

(Allg. Zeit.) Der Aufenthalt Lord Durhams zu 
St. Petersburg, das zwiſchen ihm und dem Fran⸗ 
zoͤſiſchen Botſchafter herrſchende gute Vernehmen und 
die erwuͤnſchte Ruͤckkehr des humanen Grafen Pozzo 
di Borgo auf ſeinen Geſandtſchaftspoſten in Paris, 
haben zu dem ſeltſamen Glauben, nicht blos an eine 
Annaͤherung zwiſchen Rußland und Frankreich, ſon⸗ 
dern, was davon noch himmelweit entfernter iſt, an 
ein Buͤndniß zwiſchen beiden Staaten Anlaß gegeben; 
ja es iſt vielfach behauptet worden, Ludwig Philipp 
werde dieſen Umſtand in der kuͤnftigen Thronxede bes 
nutzen, um die Repraͤſentanten der Nation uͤber die 
Zukunft des Landes und die Erhaltung des Friedens 
zu beruhigen. Eine Verwirrung aller Begriffe, die 
nirgends als in Frankreich moͤglich geweſen waͤre, wo 
die Journale und das Publikum von der Diplomatie 
wenig oder nichts verſtehen, obſchon dieſe unſeres 
Volkes Sprache ſpricht! Allerdings iſt die Ruͤckkehr 
des bisherigen Ruſſiſchen Botſchafters, eines für Frank⸗ 
reich, ſein erſtes Vaterland, eingenommenen, uͤbrigens 
unbefangenen und aufgeklärten Mannes, ein Zeichen 
mehr, daß vor der Hand an keinen Krieg zu denken 
iſt; allerdings hatte man beſorgt, einen Ruſſen auf 
ef, of oder ski, wie die Altruſſen ihn laͤngſt hier 
zu haben wuͤnſchten, auftreten zu ſehen, der mehr 
im Sinne des bekannten Handſchreibens als im Geiſte 
des Friedens und der Humanitaͤt gehandelt haͤtte; 
allein von dieſer Furcht, nun ſie ſich ungegruͤndet ge⸗ 
zeigt hat, auf den Gedanken uͤberzuſpringen, Ruß⸗ 
land wolle ſich in eine Allianz mit Frankreich ein⸗ 
laſſen, dazu gehoͤrt ein ſanguiniſches Temperament, 
wie es freilich bei unſern Politikern häufig zu finden, 
wie es aber zugleich mit einer verſtaͤndigen Auffaſſung 
der Intereſſen und Beduͤrfniſſe verſchiedener Staaten 
ganz unvereinbar iſt. Unter der Reſtauration ſchwankte 
wohl unſere Politik zwiſchen einer Engliſchen und 
einer Ruſſiſchen Allianz; allein wie feit der Julius⸗ 
tevolution ein Buͤndniß mit Rußland möglich fein 
ſollte, iſt ſchwer einzuſehen. Als ob nicht Preußen 
in der Nähe wäre, als ob nicht der andere Theil⸗ 
nehmer an Polens Zerſtͤckelung Rußland weit näher 


——— 


ſtaͤnde als Frankreich! Wozu aber mit aller Welt 
Allianzen ſchließen? Eben ſo gut ſchließt man mit 
Niemanden als mit Allen! Geſetzt aber Rußland haͤtte 
etwas der Art angeboten, koͤnnte Frankreich das Anz 
erbieten annehmen, ohne mit England zu zerfallen? 
Denn noch einmal, nur gegen England koͤnnte Ruß⸗ 
land unſere Allianz ſuchen. So lange wir mit un⸗ 
fern überfeeifchen Nachbarn einig find, verlangen wir 
von den Ruſſen weiter nichts als Ruhe; denn wir 
haben mit ihnen wenig gemeinſchaftliche Intereſſen. 
Zu den unfrigen nämlich gehört die Wiederherſtel⸗ 
lung Polens, nicht aber zu den Ruſſiſchen; die Uns 
terdruͤckung der Gaͤhrung in Deutſchland, die für 
Rußland wuͤnſchenswerth war, iſt es für uns keines⸗ 
weges; unſere Grundſaͤtze ſtehen den Ruſſiſchen ſchnur⸗ 
ſtracks entgegen, und alle unſere Bücher, nicht blos 
Flugſchriften, ſind in feindſeligem Sinne gegen Ruß⸗ 
land geſchrieben. Wir muͤſſen allerdings wuͤnſchen, 
mit Rußland in Frieden zu leben, weil unſere Civi⸗ 
liſation ſich vor dem Kriege fuͤrchtet; ſelbſt ſeine 
Freundſchaft mag gewuͤnſcht werden, weil ſie dem 
Handel Vortheile gewaͤhrt; aber ein Buͤndniß — wo⸗ 
zu? — Anders verhält es ſich mit Preußen, das in 
einem gewiſſen Falle wohl als Frankreichs natuͤrlichet 
Bundesgenoſſe zu betrachten waͤre. Bis dahin ſehen 
wir nur England, unſern gegenwaͤrtigen Verbuͤnde⸗ 
ten, auf deſſen Beſtaͤndigkeit wir freilich nicht rech⸗ 
nen koͤnnen, dem aber bei ſeinen dermaligen inneren 
Verhaͤltniſſen unſere Freundſchaft eben ſo ſehr Noth 
thut, als uns die ſeinige. Nur Ein Zankapfel kann 
uns mit ihm entzweien; Frankreich koloniſirt Algier, 
entſchloſſen, wie es ſcheint, dieſe preiswuͤrdige Er⸗ 
oberung nicht mehr fahren zu laſſen, ſondern von da 
aus Afrika zu civiliſiren. Daß Sardinien dagegen 
proteſtire, ſcheint ſich nicht zu beſtaͤtigen, und waͤre 
jedenfalls ohne Bedeutung; daß aber Lord Grey uns 
bis dahin gewaͤhren ließ, iſt eine ungewohnte Dul⸗ 
dung, die wir von einem Tory-Miniſterium nicht zu 
erwarten haͤtten. Englands alten Anſpruͤchen auf die 
Alleinherrſchaft im mittellaͤndiſchen Meere iſt dieſer 
Beſitz offenbar entgegen; allein giebt es kein Mittel 
die Einen zu befriedigen, ohne den Andern zu nahe 
zu treten? Weiß nicht die fortgeſchrittene Civiliſation 
moͤglich zu machen, was fruͤher unmoͤglich ſchien? 
Aber auch im ſchlimmſten Falle, was koͤnnte uns ein 
Bund mit Rußland 1 Der mit England iſt 
natur⸗ und ſachgemaͤß; fo lange er hält, muͤſſen auch 
wir an ihm halten. Leider iſt er aber bei dem kauf⸗ 
maͤnniſchen Geiſte der Engländer und unſerer eigenen 
Beweglichkeit nicht zuverlaͤßg. Darum ſetzen wir 
nicht alle unſere Hoffnung auf England, ohne des⸗ 
wegen etwas an Rußland zu ſuchen! 

Ein Fremder beſah neulich das Muſeum zu Or⸗ 
leans und erſah den Augenblick, wo er einige koſt⸗ 
bare Steine entwenden konnte; doch hatte ein junger 
Menſch in einem anſtoßenden Corridor es bemerkt, 
wollte den Fremden aufhalten, wurde aber durch 


eine verſchloſſene Barriere gehindert und der Dieb 
entſprang. Als man jetzt das Entwendete conſtatiren 
wollte, fand ſich, daß es unmoͤglich ſei, weil das 
Muſeum noch keinen Catalog feiner Schaͤtze beſitzt. 
Das richterliche Einſchreiten wird alſo gar nicht ſtatt 
haben koͤnnen. 

Rennes, 16. September. Alle Proceduren die 
auf die Anklage der Chouans Laubepin, Guibourg, 
Graf Kerſabiec, Hr. von Serie, Laurent und a. m. 
Bezug hatten, find am 14ten Abends von dem Ge— 
richts⸗Lokale heimlich entwendet worden. Dieſelben wa⸗ 
ren alle verpackt um nach Orleans geſchickt zu werden. 
Die Frau und Tochter des Kaſtellans, welcher die 
Schluͤſſel hat, find im dringenden Verdacht, die Ent⸗ 
wendung beguͤnſtigt zu haben, und man hat ſie da⸗ 
her verhaftet. Auch den carliſtiſchen Agenten, welche 
dieſe Frauen beſtochen haben, iſt man auf der Spur. 
Zum Gluck exiſtirt von den wichtigſten Autographis 
bei den Akten eine gerichtliche Abſchrift, ſo daß der 
pfiffig ausgeſonnene Streich die Angeklagten doch 
ſchwerlich retten wird. N ; 
Toulon, 14. September. Das Linienſchiff Mas 
rengo wird unverzüglich Truppen und Kriegsbedarf 
nach Afrika bringen; eine Brigg wird von demſelben 
Hafen aus Depeſchen und Beamte des Kriegsmini⸗ 
ſteriums nach Oran beſorgen, und ein drittes Schiff, 
welches nach Navarin beſtimmt war, fährt nach Alz 
gier, wohin es die in Hyeres gelagerten Afrikanis 
ſchen Jäger uͤberſetzt. 

Paris, vom 21. September. 


II. MM. der König und die Königin, fo wie 


die Prinzeſſin Adelaide, haben den Direktoren der 
hieſigen proteſtantiſchen Freiſchulen mehrere fuͤr den 
Unterricht nüßliche Gegenſtaͤnde zur Preisvertheilung 
unter die Zoͤglinge uͤberſandt. 

So eben hat die Regierung die Nachricht von dem 
Tode des Koͤnigs von Spanien erhalten. Ferdinand 
der Siebente iſt am 14. Oktober 1784 geboren; ſein 
Tod erfolgte zu San Ildefonſo, am zuruͤckgetretenen 
Podagra. f 

Das Journal des Debats ſindet ſich durch den Tod 
des Koͤnigs von Spanien zu folgenden Betrachtungen 
veranlaßt: „„Dieſer Todesfall dürfte zu einer hoͤchſt 
wichtigen ſtaatsrechtlichen Frage führen. Bis zur 
Thronbeſteigung des Herzogs von Anſou, Philipps V., 
waren naͤmlich auch die Toͤchter der Koͤnige von Spa⸗ 
nien ſucceſſionsfaͤhig. Frankreichs Verfaſſung, das 
ſaliſche Geſetz, beſtieg gleichſam mit dem Enkel Lud⸗ 
wigs XIV. den Spaniſchen Thron. Nachdem aber 
im Jahre 1829 Ferdinand VII. fi in vierter Ehe 
mit der Prinzeſſin Marie Chriſtine beider Eicilien 
vermaͤhlt, ftellte er, etwa 6 Monate bevor aus dies 
ſem Buͤndniſſe eine Tochter, die jetzige Infantin 
Marie Louiſe Iſabelle, entſproß, das alte Spaniſche 
Geſetz wieder her, wonach die Krone auch auf die 
Töchter des Königs übergehen kann. Es fraͤgt ſich 
jetzt, ob der Infant Don Carlos, Bruder Ferdinands 


VII., der in Spanien eine mächtige Partei hat, das 
Recht, das dieſer ſich beigelegt, die feit Philipps v. 
Zeiten beſtehende Thronfolge-Ordnung ohne Befragen 
der Cortes umzuſtoßen, anerkennen wird. Wenn er 
ch nun, anſtatt zum Vormunde der Tochter ſeines 
Bruders, wie eine von Ferdinand VII. motu proprio 
erlaſſene Verordnung ſolches feſtſtellt, zum Koͤnige, 
wie es das Thronfolge⸗Geſetz ſeit Philipps V. Nes 
gierung verfuͤgt, aufwirft, zu welchen Begebenheiten 
konnte ein ſolcher Entſchluß nicht in einem Lande 
fuͤhren, in welchem ſchon jetzt ſo viele verſchieden⸗ 
artige Intereſſen obwalten und deſſen weſtlicher Nach⸗ 
barſtaat gleichfalls durch innere Unruhen zerriſſen iſt. 
Der Tod des Königs von Spanien iſt jetzt ein Erz 
eigniß, deſſen Folgen auch die weiſeſte Politik nicht 
zu berechnen vermag.“ f 

Auf Martinique iſt das Geſetz, wodurch der aͤltere 
Zweig der Bourbonen verbannt wird, noch nicht pro⸗ 
mulgirt worden. Der dortige General- Prokurator 
Deſſales, ein Beamter der Reſtauration, hat ſich ge⸗ 
weigert, auf die Einregiſtrirung dieſes Geſetzes beim 
Koͤnigl. Gerichtshofe anzutragen und den von der 
Kolonial⸗Regierung erlaffenen Promulgations⸗Befehl 
zu unterzeichnen. Herr Deſſales iſt von dem Gou⸗ 
verneur der Kolonie, Contre-Admiral Dupotet, einſt⸗ 
weilen von ſeinem Amte ſuspendirt worden, aber das 
—— ſtehende Geſetz iſt noch nicht in Kraft ge⸗ 

ef en. * 

Bologna, vom 16. September. 

Die Oeſterreichiſchen Truppen haben, wie man ver⸗ 
nimmt, den Befehl erhalten, die Legationen bis zum 
15. Oktober zu räumen, Man glaubt, daß die Frans 
zoſen dies ebenfalls in Ankona thun werden. Nach 
Bologna ſind fuͤr jenen Zeitpunkt als Garniſon be⸗ 
ſtimmt: ein Bataillon paͤpſtlicher Grenadiere und ein 
Bataillon Schweizer von der Anwerbung des Grafen 
Salis. Zugleich init den Oeſterreichern werden auch 
die paͤpſtlichen Jaͤger unter Zamboni, die der Gegen⸗ 
ſtand des allgemeinen Haſſes ſind, von Bologna nach 
den inneren Provinzen abmarſchiren. 

Madrid, vom 11. September. 

Unſere Nachrichten aus Liſſabon reichen bis zum 
5. d. Die Belagerung von Oporto dauert fort; die 
Belagerer halten alle Punkte in der Umgebung dieſer 
Stadt bis zu einer Entfernung von einer halben 
Stunde beſetzt; ihre Vorpoſten ſtehen in Gewehr⸗ 
ſchußweite von dem Feinde; die Artillerie und die 
uͤbrigen Truppen bereiten ſich zum Angriffe vor und 
Alles traͤgt dazu bei, den endlichen Sieg Don Mi⸗ 
guels außer Zweifel zu ſetzen; die Truppen brennen 
vor Begierde mit dem Feinde handgemein zu wer⸗ 
den. Es ſind wieder 8 Franzoſen in das Lager des 
Grafen Pezzo do Regoa defertirt, bis ſetzt ſchon 18. 
Sie verſichern alle, daß großes Mißvergnügen unter 
den Fremden herrſchte, welche nur gekommen ſeien, 
um die Beute einer leichten Eroberung zu theilen. 
Marquis von Palmella und Graf von Villareal wa⸗ 


— 
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ren von ihren Reiſen wieder in Oporto angekommen, 
ohne den Hauptzweck ihrer Sendung erreicht zu haben. 
Das Geſchwader Don Miguels hielt ſich bereit, am 
böten aus dem Hafen zu ſegeln, wenn das Wetter 
es erlaubte. Es iſt um ein Dampfboot bereichert 
worden. 8 

London, vom 21. September. 

Hieſigen Blaͤttern zufolge, hat die Franzöfifche Re⸗ 
gierung dem Engliſchen Botſchafter, Lord Granville, 
feierlich verſichert, daß Frankreich ſich in den Bel— 
giſch-Hollaͤndiſchen Angelegenheiten einzig und allein 
durch England leiten laſſen wolle, daß nicht ein ein⸗ 
ziger Franzoͤſiſcher Soldat nach Belgien marſchiren, 
und kein Franzoͤſiſches Kriegsſchiff ohne das Vorwiſ⸗ 
ſen und die Einwilligung Englands abſegeln ſolle. — 
Ein geſtern hier angekommener Niederlaͤndiſcher Cou— 
rier uͤberbrachte die Antwort Hollands, das ſich weis 
gert, eine beſtimmte Summe als Entſchaͤdigung fuͤr 
ſeine Rechte auf die Schelde anzunehmen; der Koͤnig 
erbietet ſich aber, die Schiffe aller Nationen für dafs 
ſelbe Tonnengeld, welches Hollaͤndiſche Schiffe von 
Vließingen oder Schevenigen nach Rotterdam erle— 
gen, fahren zu laſſen. Wuͤrde dieſes nicht angenom⸗ 
men, fo wollen Se. Maieftät den Ausſchlag der 
goͤttlichen Vorſehung anheimſtellen. König Leopold 
auf der anderen Seite ſoll die Korreſpondenz zwiſchen 
General Chaſſé und dem Kommandanten von Ant⸗ 
werpen dem Britiſchen Kabinette vorgelegt haben, 
worauf Lord Palmerſton erklaͤrte, daß die Belgier 
berechtigt ſeien, Defenſionswerke zu ihrer eigenen 
Deckung gegen die Batterien zu errichten, die die 
Hollaͤnder ſeit dem Waffenſtiüſtande aufgeführt haͤt⸗ 
ten. Der Koͤnig der Niederlande ſoll deswegen den 
General beordert haben, ſein angedrohtes Bombarde— 
ment zu ſuspendiren. — Den neueſten Angaben zu⸗ 
folge, iſt Herr van de Weyer bevollmaͤchtigt, direkt 
mit dem Niederlaͤndiſchen Geſandten zu unterhandeln. 

Der Britiſche Traveller ſagt: „Die oͤffentliche 
Aufmerkſamkeit iſt in dieſem Augenblicke ſehr lebhaft 
auf die bedeutenden Erſparniſſe gerichtet, welche fuͤr 
die Hauptſtadt aus der Anlegung von Eiſenbahnen 
direkt nach London entſtehen wuͤrden. An einen ein⸗ 
zigen Artikel, an Fleiſch, würde nach einer oberflächz 
lichen Berechnung jaͤhrlich die ungeheure Summe 
von 14 Million Pf. St. erfpart werden. Es wird 
angenommen, daß im Durchſchnitt jaͤhrlich 150,000 
Ochſen in der Hauptſtadt konſumirt werden, daß die 
durchſchnittliche Entfernung, von welcher das Thier 
zu Markte gebracht wird, 100 (Engl.) Meilen be⸗ 
traͤgt, und daß die Verminderung des Werthes durch 
die Abnahme des Gewichtes bei den Beſchwerlichkei⸗ 
ten der Reiſe wenigſtens 40 Schillinge pro Stück, 
und alſo im Ganzen 300,000 Pf. Sterl. beträgt, 
Der Verluſt an den Schafen, die nach London ges 
bracht werden, betraͤgt aus demſelben Grunde 175,000 
Pfd. jährlich. Durch die Abnahme an Quantität 
verliert auch das Fleiſch an Qualitaͤt, und der Ver⸗ 
luft an Gewicht und Qualität zuſammen kann ohne 


Uebertreibung auf 1,350,000 Pfd. Sterl. angeſchla⸗ 
gen werden. Durch die Anlegung von Eiſenbahnen 
koͤnnte man dieſen Verluſt vermeiden. Aber außer⸗ 
dem würden die Eiſenbahnen für dieſen Conſumtions⸗ 
Zweig auch noch den großen Vortheil gewaͤhren, daß, 
bei der Schnelligkeit der Beförderung, die Schlaͤchter 
in jeder Entfernung in ihren Haͤuſern ſchlachten, und 
doch das Fleiſch friſch zu Markte bringen koͤnnten. 
Das jetzige Schlacht-Syſtem in der Mitte einer ſo 
dichten Bevoͤlkerung iſt mit hoͤchſt berunruhigenden 
Umſtaͤnden verbunden. Neun Zehntheile des taͤglich 
in London verzehrten Fleiſches wird aus fernen Ge- 
genden hergetrieben, und faſt unmittelbar zur Ver⸗ 
ſorgung der Fleiſcher-Buden geſchlachtet. Unſere 
beruͤhmteſten Aerzte haben ſchon oft erklärt, daß die 
Haͤlfte der Fieber und Unpaͤßlichkeiten in London von 
dem Genuſſe des hier geſchlachteten Viehes entſtehen, 
welches durch den erſchoͤpften Zuſtand, in dem es 
geſchlachtet wird, ungeſund wird. Ueber die Ver⸗ 
peſtung der Luft und die Verunreinigung des Walz 
ſers durch die großen Schlaͤchtereien in London iſt 
ebenfalls ſchon haͤufig Klage gefuͤhrt worden, und 
dieſe Ruͤckſicht allein ſollte beſonders unter den ges 
genwaͤrtigen Umſtaͤnden alle Klaſſen aufmuntern, 
einen Plan zu unterſtuͤtzen, der, unabhaͤngig von ſo 
vielen anderen in die Augen ſpringenden Vortheilen, 
wohlthaͤtig auf den Geſundheitszuſtand der Haupt- 
ftadt wirken würde, 

Der Kutter Raven ift am Sonnabend eiligſt aus 
Portsmouth mit Depeſchen nach Gibraltar geſegelt. 
Er wird mit dem Aetna, der in Gibraltar als Bom⸗ 
benſchiff ausgeruͤſtet werden dürfte, nach Liſſabon zus 
ruͤckkehren und ſich der Flotte des Admirals Parker 
anſchließen. 

Von der Serbiſchen Grenze, den 12. September. 

Der kriegserfahrne und tapfere Groß⸗Vezier Re⸗ 
ſchid Mehemed Paſcha iſt bekanntlich berufen wor⸗ 
den, den Huſſein Paſcha in Syrien im Ober-Com⸗ 
mando zu erſetzen. So viel Vertrauen ſich Reſchid 
durch feine bisherigen Waffenthaten aber auch erwor⸗ 
ben hat, fo drängt ſich doch immer die Frage auf: 
iſt von einem guten General ohne Armee Beſſeres 
zu erwarten, als von einem guten aber ſchlecht ge- 
leiteten Heere?! — In der Umgegend von Konieh lie⸗ 
gen zwar noch die Truͤmmer der Armee Huſſein Pa⸗ 
ſcha's, beſtehend in etwa 10,000 durch Hunger und 
Strapazen aller Art erſchlafften Truppen, A 
und in allen Provinzen werden in größter Eile Res 
kruten ausgehoben, um eine neue Armee zu bilden, 
welche gegen die ſchlachtgewohnten, durch gelungene 
Erfolge muthvollen, Egyptiſchen Truppen Stand hal⸗ 
ten ſollen; dies berechtigt aber gewiß nicht zu beſſern 
Erwartungen. Anderes waͤre zu hoffen, wenn der 
Groß⸗Vezier ſeine Armee aus Albanien und Bosnien 
mit ſich nehmen koͤnnte; allein in dieſen Provinzen 
glimmt der Saame der Unzufriedenheit ſichtbar fort, 
und nur der geringſten Gelegenheit bedarf es bei de⸗ 
ren Einwohner zum wiederholten Verſuche, das durch 


die neuen -Inftitutionen doppelt ſchwer ſcheinende 
Tuͤrkiſche Joch abzuwerfen. Wohl bewanderte Mäns 
ner ſind der Ueberzeugung, daß die Pforte auch nicht 
einen Theil dieſer Armee abrufen duͤrfe, wenn die 
Ruhe geſichert ſein ſoll. Ueberdies kaͤmen dieſe Trup⸗ 
pen für den diesjährigen Feldzug jedenfalls zu ſpaͤt 
auf dem Kriegsſchauplatz an. Sultan Mahmud 
ſcheint das Mißliche ſeiner Lage zu erkennen, ſeine 
mehr als je auffallenden Bemuͤhungen, ſich mit den 
Europaͤiſchen Großmaͤchten in recht freundſchaftliches 
Einvernehmen zu ſtellen, deuten darauf hin. Einzelne 
Briefe aus Konſtantinopel ſprechen ſogar davon, daß 
der Sultan die ‚Intervention Englands, Frankreichs 
und Rußlands angeſprochen habe. 


(Eingefandt.) 

Herr v. Wallenrodt hat uns für den 2ten Oktober 
eine hiſtoriſche Probe⸗Vorleſung verſprochen, von welcher 
wohl zu wuͤnſchen waͤre, daß ſelbige recht zahlreich beſucht 
wuͤrde, damit ſich der Herr Vorleſer zu dem angekündig⸗ 
ten Cyklus ermuthiget fühle, und nicht die bedeutenden 
Koften vergebens angewandt habe. — Was uns von 
demfelben aus feinen Schriften bekannt iſt, läßt hoffen, 
daß er die gemachten Erwartungen des Publikums be⸗ 
friedigen werde; um fo mehr müßte ihn die Theilnahm⸗ 
loſigkeit an einer Sache betrüben, welche zu den edleren 
Genüffen gehört, und welche in den 1 Staͤdten 
bei Gebildeten immer mehr in Anſehen kommt. — Auch 
dürfte, nach den bereits erſchienenen Werken des Hrn. 
v. W. zu urtheilen, das ſchoͤne Geſchlecht der höheren 
Stände hier ganz beſonders feine Rechnung finden. 

Mehrere Litteratur⸗ Freunde. 

Morgen, den Ten Oktober 3 

Erſte hiſtoriſche Vorleſung 
im Saale des Schützenhauſes, Anfang 6 Uhr. 
Vielfachen Wünſchen zu genügen, werden auch noch am 
Tage der Vorleſung Entree⸗Billets bei dem Oekonomen 
des Schützenhauſes, Herrn Gericke, für 124 far, zu 
haben ſein. L. v. Wallenrodt. 


Die neu eingerichtete Leihbibliothek der Buch- 
handlung von F. H. Morin, gr. Domftr. No. 797, 
wird am Aften Oktober d. J. eröffnet. Neue Verzeich⸗ 
niſſe find ebendaſelbſt zu haben. 

Die fünf und zwanzigſte Sortfegung des Bücher Vers 
Lace meiner Leihbibliothek kann bon meinen geehrten 

er unentgeltlich in Empfang genommen werden. 

Zugleich bemerke ich, daß ſchon mehrere Sorten Ka⸗ 
lender für 1833, als Termin⸗, Volks ⸗, Komtoir⸗ und 
Wandkalender bei mir angekommen und zu haben ſind. 

Stettin, den Iften Oktober 1832. a 

C. G. Müller, Buchbinder u. Kalender⸗Factor. 
„Die 21fte Fortſetzung i 

meines Buͤcherverzeichniſſes iſt — 7 7 — und kann von 

den geehrten Leſe-Intereſſenten gratis 7 eigen 
tiefe, 


= Offieielle Bekanntmachungen. 
Zum hieſi en Haan ah Kae 1833 nach 
| Hafenbau we 
ſtehende Kiefern alhöer erfordert, ale; on 


7 Stück extra ſtark Bauholz à 45 F. lang, 15 Z. im mitt⸗ 
1 lern Durchmeſſer u. 12 3. am Zopf ſtark; 

10 Stck. desgl. à 48 F. l. 15 3. dito u. 12 3. dito. 

9 


86 = desgl. à 50 = 15 7 dito u. 11. dito. 
19 ⸗desgl. à 54 = 15 = dito u. 11 ⸗ dito. 
66 ⸗desgl. à 58 = 45 = dito u. 11 dito. 
22 = desgl. à 62 = 15 = dito u. 11 dito. 


in Summa 210 Stücken ertra ſtark kiefern Bauholz. 

Die Höher müſſen 3 ganz geſund, fehlerfrei 
und 15 grade und ſchier ſein, daß ſie nicht über 5 (fuͤnf) Zoll 
Bucht haben; die Abnahme geſchieht auf der hieſigen 
Holz- Ablage, bis wohin fie die Lieferanten zu transpor⸗ 
tiren, und die als fehlerhaft ausgeſtoßenen Hölzer fofort 
durch andere von den vorſchriftsmaͤßigen Eigenſchaften zu 
erfegen haben. Als die fpäteften Termine der Abliefe⸗ 
rung werden feſtgeſtellt: 

1) fuͤr die 1 Stuck à 45 Fuß 

= 


à 48 -der 15. April 1833. 


86 u 50 
2) fuͤr die 19 - AH = 
66 „ 58 = 


der 1. Juni 0 
=» à 62 1 . 


22 
durch deren Uieberſchreitung eine Conventional⸗Strafe von 
Funfzig Thaler verwirkt wird. Dieſe Lieferung foll im 
Wege der Submiſſion ausgeboten werden, und ſind die 
verſiegelten und poſtfrei einzuſendenden Submiſſionen bis 
zum löten Dezember 1832 bei der unterzeichneten Behörde 
einzugeben. Der Zuſchlag wird durch die Königl. Res 
gierung zu Stettin ertheilt, und den reſp. Submittenten bis 
zum töten Januar 1833 ſchriftlich durch uns bekannt ge⸗ 
macht werden, bis wohin fie an ihre Gebote gebunden 
bleiben. Swinemünde, den_17ten August 1832. 

Die Koͤnigl. Schiffahtts-Kommiſſion. 


Verbindung. 
Unſere am heutigen Tage vollzogene eheliche Verbin⸗ 
dung, zeigen wir was und Freunden ergebenft an. 
Wahl. 
onife Wahl, geborne Diekhoff. 
Stettin, den 29ſten September 1892. 8 


Auktionen. 


Am ten Oktober d. J., Vormittags 10 Uhr, werden 
im Seſſians⸗Zimmer des Seglerhauſes mehrere Oefen, 
Fenſter, Thuͤren und andere aus⸗ Pertinenzien an den 
Meiftbietenden verkauft werden. Die Gegenftände find 
auf Meldung bei dem Nuntius Maſche in den Vor⸗ 
tagen in Augenſchein zu nehmen. 

R Bekanntmachung. 

Wir haben zum offentlichen Verkauf von 85 
Laſten beſchaͤdigten Roggen, für Rechnung der Aſſura⸗ 
deurs, einen Termin auf den ten Oktober d. J., Nach⸗ 
mittags um 3 Uhr, im neuen Sellhauſe, angeſetzt, und 
laden die Kaͤufer dazu ein. 

tettin, den 1Sten September 1832. 
N Koͤnigl. Preuß. See⸗ und Handelsgericht. 

In dem Armenheidſchen Forffeevier ſtehet ein Quan⸗ 
tum eichen, buchen und kiefern Nutz⸗ und Brennholz auf⸗ 
babe aich n Verkauf zu beſtimmten Preiſen. Liebhaber 

aben ſich an den Oberförfter Frömbling in Armenheide 
zu wenden. Stettin, den Aſten September 1832, 

Die Johannis⸗Kloſter⸗Deputation. 


kleinen 


£ a le 

Ein bedeutendes Quantum von Zfüß. Eichen, Büchen 
und Kiefern Kloben- und Knuͤppelholz, von dem dies⸗ 
jährigen Einſchlage des hieſigen Reviexs, ſoll den 22ften 
Oktober c., Vormittags von 9 bis 12 Uhr, in der Woh⸗ 
nung des Unterzeichneten in großen und kleinen Beträgen 
öffentlich meiſtbietend, unter ſehr annehmbaren Bedinguns 
gen, verkauft werden. Solches hierdurch zur nähern Kennt⸗ 

niß. Warnow bei Wollin, den 2iften Sept. 1832. 

Wollenburg, Koͤnigl. Oberfoͤrſter. 


Verkäufe beweglicher Sachen. 


Durch vortheilhafte Einkäufe habe ich mein Wollen⸗ 
Waaren⸗Lager ſehr vollſtändig aſſortirt, und empfehle als 
anz vorzüglich Drap Thibets, Zephirs, Imperials und 
eruviennes, ferner Franzöfiiche und Engliſche Thibets 
und Merinos u. ſ. w. in den ſchoͤnſten Farben und zu 
den billigſten Preiſen. 
Stettin, den 28ſten September 1832. - 4 
ua J. B. Bertinetti. 
eſte koͤrnige grüne Seife a Pfd. 24 far. bei 
& 3 A. 888 
Hafer, Futter⸗Erbſen, Malz, ausgeklapperter Weizen, 
121 Säcke aller Art, graue Leinwand und Zwillig, 
Schleſ Weine in Flaſchen und kleinen Gebinden, beſten 
Schle iſchen Champagner billigſt bei Carl Piper. 
Unterzeichneter zeigt hierdurch wiederholt den Empfang 
Holländiſcher Heringe a Stück 1 ſor. und friſcher aus⸗ 
Scher guter Fettheringe a Stuck 1 for. und a 6 pf. er⸗ 
ebenſt an und bemerkt, daß er auch ſtets bereit id, Be⸗ 
ellung auf Verpackung und Verſendung in kleinen und 
mitteln Gebinden anzunehmen. 
tettin, den 27ſten September 1832. 
Beier, Victualienhaͤndler, Bau- und Malle 
ſtraßen⸗Ecke No. 547. 
Der Holſteiner Kaufmann I. C. Schütt iſt mit eis 
ner Ladung friſcher Holſteiner Butter hier angekommen 
und empfiehlt ſich damit ſeinen er Kunden. Sein 


Schiff liegt an der Holſteiner Brücke. 
Weißes Hohlglas, 
das Hüttenhundert für 1 Thlr. 15 ſgr., 
Tafelglas 


von der feinſten bis zur geringſten Sorte, 


Lampen⸗Glaͤſer 
und Lampenſchirme in allen Großen, 
1 Steingut Teller ic. 
alles zu d oglichſt billigen Preiſen bei 
. de gehend, 20 10 Geiſtſtraße No. 333. 
Grünes Fenſterglas 
air a von 15 Zul Groͤße, die Kifte zu 10 Thlr., 
auft i 
J. C. Malbranc, Roßmarkt No. 708 in Stettin. 
Schoͤnen, Hamburger, reinſchmeckenden Syrup, wel⸗ 
cher ſich durch feine Dicke und Süßigkeit auszeichnet und 
en allgemein anerkannten Vorzug wohl verdient, erlaſſe 


ich bei 5 Pfd. mit 17 fgr. 6 Ye und bei 10 Pfd. mit 


1 Thlr. 5 gr. i Schoenn, 
Es — kl. Wollweberſtr. No. 727. 


Ich offerire beſten weißen und braunen Perl⸗Sago, 
feinſte Halliſche Stärke und Reis⸗ Gries billigſt. 
W. Schoenn, kl. Wollweberſtr. No. * 
Ein Pöſtchen echter Hamburger Friedrich Juſtus Ta⸗ 
back, circa 400 Pfd., fei Slegeſtoboc und Wuiſiang iſt 
billig zu haben bei G. F. W. Schultz. 
ek 
Eine Sendung der neueſten dunkelen Kleiders $ 
2 Kattune haben erhalten und empfehlen ſolche in gro⸗ 
2 ßer Auswahl die Elle von 5 far. an 2 
+ Imberg & Comp., Kohlmarkt No. 429. 7 
x Dre * 
Neue Holländ. und Schott. Heringe, in Tonnen, 
kleinen Gebinden und einzeln in bester Waare bil- 
ligst bei 
L. A. Sigismund, gr. Oderstrasse No. 19. 
Pockholz, billig bei 
a; G. C. Caſtner, Mittwochſtraße No. 1077. 
Eine Partie alter Dachſteine iſt zu verkaufen 
große Domſtraße No. 677. 


e ee 5 
Das auf meinem Holzhof am Plnddrin befindliche 
Wohnhaus, enthaltend 4 Stuben, 4 Kammern, Geſinde⸗ 
ſtube, helle Küche, Speiſekammer, Keller, Boden, auch 
Stallung, iſt zu vermiethen und kann ſofort bezogen wer⸗ 
den. Das Nähere bei J. L. Heyn, 
Mehlthor No. 1064. 
Die 2te Etage am Roßmarkt No. 704, beſtehend aus 
3 Stuben, 1 Kabinet, 2 Kammern, heller Kuͤche, Kel⸗ 
ler und Holigelaß, iſt zum 1ften Januar 1833 an einen 
ruhigen Miether zu vermiethen. Das Nähere daſelbſt 
unten bei dem Wirthe. 
Eine Stube mit auch ohne Meubles iſt vom tſten Ok⸗ 
tober an billigſt zu vermiethen Fiſchmarktſtraße No. 1081. 
In meinem Hauſe, große Oderſtraße No. 13, iſt zu 
Oſtern 1833 die untere Etage zu vermiethen, beſtehend 
in 4 Stuben, Schlafzimmer, einer hellen Kuͤche, Keller 
und Holzgelaß. x 
Breite Straße No. 344 iſt eine freundliche Stube nebſt 
Entree, im’3ten Stock, ohne Meubles, an einen ruhigen 
Miether ſogleich oder auch ſpaͤter zu vermiethen. 
n der Speicherſtraße No. 71 iſt die 2te Etage, aus 
4 Stuben, Küche u. ſ. w. beſtehend, zum Aften Novbr. 
oder auch ſogleich zu vermieihen. 
Wohnungs- Veränderungen. 
Mein Comtoir iſt vom 1ſten Oktober c. an auf dem 
Roßmarkt No. 719. F > * 
J. Wilsnach, Königl. Lotterie-Einnehmer. 
Vom tften Oktober c. ab, wohne ich in meinem Haufe 
kleine Oderſtraße No. 1073, und bitte meine hoͤchge⸗ 
ſchaͤtzten Kunden mir das bisher geſchenkte Zutrauen 
auch fernerhin angedeihen zu laſſen. 2 
J. C. Maſſow, Kleidermacher 
Bei der Verlegung meiner bisher in der Frauenſtraße 
955 Wohnung nach meinem in der Schuhſtraße 
0. 860 belegenen Haufe bitte ich ein hochgeſchaͤtztes Pu⸗ 
blikum, mir das bisher geſchenkte gütige Zutrauen auch 
fernerhin angedeihen zu laſſen. Zugleich zeige ich ganz 


ich mich, außer dem Dekatiren und 
Appretiren aller Arten von Zeuge, ſowohl in Wolle als 
in Baumwolle, auch noch mit dem Moriren derſelben 
beſchäftige und verſichere ich, daß ich ſtets beſtrebt ſein 
werde, die bisher erworbene Zufriedenheit meiner verehr⸗ 
ten Kunden mir auch fernerhin zu erhalten. 

Stettin, den 27ſten September 1832. 

FJ. H. Hügel, Tuchappreteur und Dekateur. 


Anzeigen vermiſchten Inhalts. 
Lebensverſi erung e Sefellfaft zu Lecbunez 

Seit letztem Berichte iſt die mit allerhͤchſter Geneh⸗ 
migung auf Gegenſeitigkeit und Oeffentlichkeit gegründete 
Leipziger Lebensverſicherungs⸗Geſellſchaft in ihrem Wir⸗ 
ken dergeſtalt fortgeſchritten, daß die Ende 1831, als des 
erſten Jahres ihres Beſtehens, auf das Leben von 458 
Perſonen verſicherte Summe von 672,800 Thlr. jetzt be⸗ 
reits auf 1,010,500 Thlr. angewachſen iſt, welche auf 
das Leben von 646 Perſonen, nämlich 585 maͤnnlichen 
und 61 weiblichen Geſchlechts, im Durchſchnitte 1564 Thlr. 
auf eine Perſon, verſichert wurden. 

Da nun in diefem Jahre nur 3400 Thlx., eine vers 
haͤltnißmaͤßig ſehr geringe Summe, an emeldet und be⸗ 
ahlt worden find, fo wird das Deutſche Publikum bei 
den ich täglich mehrenden Fonds und bei dem Beſtreben 
der Verwaltung, durch gewiſſenhafte Vorſicht und Spar⸗ 
amkeit das erworbene Zutrauen zu rechtfertigen, in dem 
isherigen Reſultate vollkommene Beruhigung finden und 
ſeine Aufmerkſamkeit immer mehr auf ein Inſtitut len⸗ 
ken, deſſen Wohlthaͤtigkeit von jedem benutzt werden Kb: 
der zum Beſten feiner Hinterlaſſenen in die Zukunft blickt. 

Jede zu wuͤnſchende ya über die Anftalt find zu 
geben und Ver icherungs-Antraͤge anzunehmen bereit, die 
unterzeichneten Agenten Gebruͤder Schultze. 

Dem geneigten den * Pon und Gönner 

lt ſich bei feiner Abreiſe na otsdam 
RR “ der Reg.⸗Cond. u. Lieut. Spangler. 

Meine Niederlaſſung hlerſelbſt, als Arzt, beehre ich 
mich Einem Sabai de Publiko hiermit ganz ergebenſt 
anzuzeigen. Stettin, den iſten Oktober 1832. f 
Doctor Schuͤtzmannsky, 2 
practiſcher Arzt, Wundarzt und Geburtshelfer, 

wohnhaft in der Fuhrſtraße No. 842. 

Einem verehrungswürdigen Publiko 10 hierdurch ers 
gebenſt an, daß ich mit dem tſten Oktober c. in 
meiner Wohnung, Schulzenſtraße No. 336, einen Ele⸗ 
mentar⸗Geſangunkerricht für Kinder von 8 —12 Jahren 
errichten werde. Mehr darüber habe ich in einer beſon⸗ 
ders gedruckten Anzeige geſagt, auf, welche, ich mir zu 
verweiſen erlaube. M a 1 Organiſt. 

Vom löten Oktober d. I. an werde ich mit meinem 
Tanzunterrichte, ſowohl für Erwachſene als auch für Kin⸗ 
der, in allen nur Banca au . 8 
Taͤnzen, ſowohl im Hauſe als außer dem Hauſe, begin⸗ 
Pe inf Kefleftirende bitte ich, ſich gefaͤlligſt bei 

ie zu melden. 

. Adolph Herpel, Moͤnchenſtraße No. 474. 

Anſtaͤndige Demoſſelles, weine das Putzmachen zu ers 
lernen wuͤnſchen, finden dazu Gelegenheit in der Putz⸗ 
handlung M. Wolff & r 3 Kohlmarkt. 

ltes Tauwerk und Hirſchhoͤrner kauft 

’ Ad. Altvater, Speicherſtraße No. 69 b. 


ergebenſt an, da 


Das Haus Reifſchlaͤger⸗ und Schulzenſtraßen⸗ Ecke 
No. 122 ſoll aus freier Hand verkauft werden. Das 
Naͤhere bei Voͤlcker & Theune. 

Zur Vertilgung der Maͤuſe und Ratten lege ich pro⸗ 
bate Mittel; ich erſuche daher ein geehrtes Publikum, 
Beſtellungen dieſer Art an mich auf der Laſtadie No. 214 
abzulegen. Ich werde mich nur eine kurze Zeit hier auf⸗ 
halten. Horn, Optikus und Kammerjäger. 

Am often August d. Ii it ein alter brauner Kühe 
nerhund, mit vier weißen Pfoten und weißbunter Bruſt, 
auf dem Rücken einen Fleck, wo die Haare ſtrauf ſtehn, 
abhanden gekommen. Wer über denſelben Auskunft er⸗ 
theilen kann, melde ſich gefalligſt auf dem Wohllobl. 
Polizei⸗Büreau zu Stettin. 
er ³·ůͤ—˙ 5... 

Schiffs- Nachrichten. 


Angekommen in Swinemuͤnde am 25. September: 
J. Kaſch, Hoffnung, v. Stevens m. Kreide. 

Am 20. September: 
J. G. Schütz, Argo, v. London m. Stückgut. 
F. C. Miller, Metta Chriſtine, v. Moen m. Ballaſt. 

Am 27. September: 

. Breckwoldt, Margarete, v. Amſterdam m. Güter. 

H. A. Peterſen, 2 Geſchwiſter, v. Bergen m. Hering. 


Getreide ⸗Markt⸗ Preiſe. 
Stettin, den 29. September 1832. 


Weitzen, 1 Thlr. 8 gGr. bis 1 Thlr. 17 gGr. 
8 13 W — 1 „ 6 
Gerſte, — ss 20 —— 2 
Sate — „ 14 K» — — „ 16 ⸗ 

rbfenn 1 - 1 — 8 
G 12 . 
Rips, 2 12 — „ 


Fonds- und Geld- Cours. 
Bentrv, am 29. September 1832. 


(Preuss. Cour.) 
—— —ê  Z 


Staats-Schuld scheine 4 94 | 934 
Preuss. Engl. Anleihe v. 1818 5 | — 103 

- - 5 v. 1822 5 — 1103 

— = - v. 1830. 488872 
Kurmärk. Obligat. m. lauf. Coup. 44927 — 
Neumärk. Int.-Scheine - do. 4 923 — 
Berliner Stadt- Obligationen 495 | — 
Königsberger do. Er ER — 
Elbinger do. ch A — | 94} 
Danziger do. in Th. 1 — 344 — 
Westpreuss. Pfandbr...... . - - - 4 977 — 
Gr.-Herz. Posensche Pfandbriefe. 4 | 99H — 
Ostpreussische do. 14 1001 — 
Pommersche do. 4 10575 — 
Kur- u. Neumärkische do. 4 — — 
Schlesische do. : 4 1106 | — 
Rückst. Coup. d. Kur- u. Neumarkf — | 564 — 
Zinsscheine d. Kur- u. Neumark. $ — 574 — 
Holländ. vollw. Ducaten — 181 — 

Neue do. W — 19 — 
Friedrichad' or — 132 132 
Disconto 8 14.13 


